
ber.

Abo une Vierteljährlich bei den Austrägern
1,40 Mk., in den u 1,20 Mk., beim ges
1,50 Mk., mit Landb efträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die

elne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die
Expedition iſt an Wochentagen von früh 7 bis Abends 7,
an Sonntagen von 8-9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden
der Redaction Nachmittags von 4—-5 Uhr.
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oder deren Raum 15 Pfg., für Private in Merſeburg und
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höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 30 Pfg. Sämmtlic, e Annoncen Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Bellagen nach Uebereinkunft.
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Ich bringe zur öffentlichen Kenntniß, daß der
Herr Miniſter des Jaunern dem Komitee für den
Bau einer Feſthalle für die ſchleſiſchen Muſikfefte
in Görlitz die Erlaubniß ertheilt hat, einen Theil
der Looſe zu der ihm geſtatteten öffentlichen Aus-
ſpielung von goldenen, ſilbernen und anderen Gegen
ſtänden in Viertelabſchnitten zum Preiſe von je
2 M. 75 Pfg. für beide Klaſſen der Lotterie aus
zugeben.

Merſeburg, den 5. November 1897.
Der Königliche Landrath

J. V,: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.4166)

Ein Attentat auf den Präſidenten von
Braſilien und die Ermordung des bra-

ſilianiſchen Kriegsminiſters.
Merſeburg, 8. November.

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, iſt ein
Attentat auf den Präſidenten Morages verſucht,
der Anſchlag iſt aber vereitelt worden, indem der
Kriegsminiſter Bitten court den Präſidenten mit
ſeinem Leibe deckte und ſo den Dolchſtoß erhielt,
der dem Präſidenten zugedacht war. Es liegen
darüber folgende Nachrichten vor

Jm neunten Bataillon, welchem der Attentäter
angehört, waren Flugſchriften vertheilt worden,
worin ausgeführt wurde, daß der Präſident
Moraes fallen müſſe, weil er den der Ja-

angehörenden General Oskar, den
Beſieger des letzten Aufſtandes,

durch ſchleunige Verbannung nach Pernambuco
verhinderte, die Huldigungen der Hauptſtadt
Rio de Janeiro entgegenzunehmen, vielmehr es ſo
einrichtete, daß alle Ovationen ihm und ſeinen Ge
noſſen, dem nun ermordeten Kriegsminiſter Bitten
court und dem General Barboſa, zufielen, welche

eit weniger geleiſtet hätten, als General Oskar.
Ein Augenzeuge des Mordanſchlages berichtet:
Marſchall Bittencourt deckte mit ſeinem Leibe den
Präſidenten und empfing ſo den für dieſen beſtimmten
Dolchſtich, welcher knapp unter dem Herzen eindrang.
Präſident Moraes riß ihm die Uniform auf und
verſuchte durch Auflegung des Taſchentuches eine
Blutſtillung. Aber nach wenigen Minuten war
Bittencourt eine Leiche.

Der getödtete Miniſter begleitete den Rang eines
Marſchalls. Carlos Nachado de Bittencourt dies
iſt ſein voller Name entſtammt einer Soldaten
familie. Sein Vater fiel als General im langen
Kampf gegen Paraguay. Es war dies einer der
wackerſten Offiziere, von denen die Kriegsgeſchichte
Braſiliens weiß. Obwohl ſchwer krank, konnte Bitten-
court, den Vater, nichts bewegen, ſich zu ſchonen.
Er ſtarb am 28, Dezember 1868, nachdem er vom
21. bis 27. Dezember trotz ſeines Leidens nicht aus
dem Sattel gekommen war und an den Kämpfen
jener Tage noch theil genommen hatte. Ohne von
feindlichen Geſchoſſen getroffen zu ſein, ſank er als
ein Sterbender vom Pferde. Unter den Augen eines
ſolchen Vorbildes kämpfte der Sohn und errang ſich
ebenfalls den Ruf eines tüchtigen Offiziers. Als
Major kehrte Carlos Machado aus dem Kriege gegen
Paraguay heim, war aber, als die Revolution den
Kaiſerthron umſtürzte, erſt Oberſt. Unter der Re-
publik hat er dann die Stufen bis zur höchſten
militäriſchen Würde erklommen. Zum Kriegsminiſter
war der Marſchall erſt vor vier Monaten ernannt
worden. Der Waffe nach gehört er der Kavallerie
an. Marſchall de Bittencourt war mit Leib und
Seele Soldat und wollte nichts Anderes ſein. Jn
das politiſche Getriebe hat er ſich ſelbſt nie gemiſcht.
Streng im Dienſt, war er ein liebenswürdiger, auf
richtiger Charakter. Jn der Art ſeines Todes
ſpiegelt das Weſen dieſes Mannes ſich wieder: Hilfs

kobinerpartet
glorreichen

bereitſchaft und Tapferkeit, mit der er ſeinen be ſeiner Freude in allen weſentlichen Punkten die An
drohten Präſidenten ſchützen wollte. An der Bahre
des Marſchalls,
reicht hat, trauern mit dem Heere die Wittwe und daß eine Einigung möglich ſei.

der ein Alter von 55 Jahren erz

ſichten der Kaufleute und Landwirthe nicht ver
ſchieden ſeien. Er hoffe, daraus folgern zu dürfen,

Von einer Auf
eine große Kinderſchaar, denn Bittencourt hatte ſich hebung des Verbotes des Getreideterminhandels
früh vermählt und lebte in glücklichſter Ehe.

Ferner liegt noch folgende Nachricht vor
Paris, 7. November. Nach Meldungen aus

Rio de Janerio drang in vergangener Nacht
eine Menge in die Redaktionsräume des Blattes
„Republika“ ein und plünderte dieſelbe trotz der
Bemühungen der Polizei, dies zu verhindern. Das
Blatt hatte den Präſidenten der Republik und den
Kriegsminiſter wiederholt angegriffen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. November. (Hofnachrichten).
Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte am Freitag Abend
von Piesdorf nach dem Neuen Palais zurück. Geſtern
Mittag empfing Se. Majeſtät den Landeshauptmann
im Schutzgebiet der Marſchall-Jnſeln Dr. Jrmer
in Audienz. Fernerhin wird von der Wildpark-
ſtation vom 7. cr. gemeldet: Se. Majeſtät der
Kaiſer reiſte heute Abend 20 Uhr mittelſt
Sonberzuges nach Schleſien ab. Jm Gefolge Sr.
Majeſtät befinden ſich der Oderbof- und Haus-
marſchall Graf zu Eulenburg, die Flügeladjutanten
Oberſt Graf v. Klinkowſtröm, Major Freiherr
v. Berg und der Stabsarzt Dr. Jlberg. Mit dem
Sonderzuge begab ſich auch der Chef des Civilkabinets
Wirkl. Geheimer Rath Dr. v. Lucanus nach Schleſien.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt, die Einweihung
der evangeliſchen Kirche in Jeruſalem,
der vorausſichtlich die kaiſerlichen Majeſtäten bei-
wohnen werden, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach
erſt am 31. Oktober des nächſten Jahres, am Ge-
denktage der Grundſteinlegung durch den damaligen
Kronprinzen, ſtattfinden. Bis zum Frühjahr, wo
die Feier ſtattfinden ſollte, wird ſich ſchwerlich das
neue Pfarrhaus und die Schule fertigſtellen laſſen.

Ueber das Ergebniß der dieſer Tage beim
Herrn Handelsminiſter ſtattgehabten Konferenz be
züglich der ferneren Geſtaltung des Getreidehandels,
ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: Jn den einleiten-
den Worten führte der Herr Handelsminiſter u. A. aus,
die Berliner Kaufleute hätten die Theilnahme an
der Konferenz nicht aus perſönlichen Gründen, ſondern
aus allgemeinen Erwägungen über die Zweckmäßig-
keit einer ſolchen Konferenz abgelehnt. Der Vorgang
der Ablehnung ſei dem Handelsminiſter etwas voll-
kommen Neues, er enthalte ſich jedes weiterrn Urtheils
darüber. Bezüglich der vorgelegten Fragen wurde
zwiſchen den kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen
Vertretern eine Einigung faſt in allen Punkten er
zielt. Von den Landwirthen wurde beſonders betont,
daß die Notirungen, wie ſie in Königsberg und
Danzig ſtattfänden einige Aenderungen voraus-
geſetzt ungefähr den Wünſchen der Landwirthe
entſprächen: Es ſei möglichſte Kürze des Kurszettels
anzuſtreben, das Qualitätsgewicht bei Weizen, Roggen
und Hafer in engbegrenzten Abſtufungen anzugeben,
die Notiz für Braugerſte und Futtergerſte zu trennen,
die Preiſe für Brodgetreide und Oelſaaten in den
Preisbericht aufzunehmen. Daß die Berückſichtigung
dieſer von den Landwirthen aufgeſtellten Geſichts-
punkte wünſchenswerth ſei, wurde allgemein aner-
kannt. Bezüglich der Notirung handelsrechtlicher
Lieferungsgeſchäfte betonten die Landwirthe unter
Hinweis auf Königsberg und Danzig, daß dieſe
Lieferungsgeſchäfte nicht beſonders notirt zu werden
brauchten, da ſie den Kurszettel unnütz beſchwerten
und auf die Tages-Lokalpreiſe einen unberechtigten
Einfluß ausübten. Die Konferenz dauerte von 11
bis 6 Uhr. Am Schluſſe ſtellte Miniſterialdirektor
Höter, der den Vorſitz geführt hatte, feſt, daß zu

wollte Niemand etwas wiſſen. Es wurde im Gegen
theil hervorgehoben, daß der Einfluß des Verbots
auf die Geſtaltung der Einfuhr und der Preiſe
durchaus befriedigend ſei.

Der Reichstag wird, wie die „National
Zeitung“ hört, auf Ende November, wahrſcheinlich
auf den 30., einberufen werden. Er wird ſomit bis
zu den Weihnachtsferien etwa zwei bis drei Wochen
Berathungsz t haben, in der wahrſcheinlich die erſte
Leſung der Militärſtrafprozeßordnung, die ihm als
bald nach der Eröffnung zugehen dürſte, ſtattfi. en
wird.

Vom preußiſchen Landtage wird die Regierung
einen weiteren Betrag von hundert Millionen Mark
zur Fortführung des Anſiedelungswerks in den
Provinzen Poſen und Weſtprerßen verlangen.

Die Meldung der „Köln. Volksztg.“ von einem
Ueberfall auf Miſſionare in Süd-Shantung
ſcheint ſich nach den geſtern Abend hier eingegangenen
amtlichen Nachrichten zu beſtätigen. Uederfallen
wurde die Station Yentſchoufu. Als ermordet wird
gemeldet Miſſionar Nieß, als vermißt Miſſionar
Ziegler und als entkommen Miſſionar Stenz. Die
bei der Sachlage deutſcherſeits gebotenen Maßnahmen
ſind eingeleitet worden.

Der Alldeutſche Verband theilt Nachſtehendes
mit: Das Königl. Polizeipräſidium zu Berlin hat
das Auftreten der öſterreichiſchen Abge-
ordneten Funke, Prade und Wolf in der vom
Alldeutſchen Verbande beabſichtigten öffentlichen Ver
ſammlung verboten und erklärt, eventuell gegen die
genannten Herren mit einem Ausweiſungsbefehl vor-
gehen zu müſſen. Begründet wird dieſe Haltung
mit dem Hinweis darauf, daß es ſich bei dem Sprachen

ſtreite um eine innere Ang legenheit Oeſterreichs
handle, in die ſich von hier aus einzumiſchen mißlich
ſein würde. Erſchwerend komme hinzu, daß gerade
Vertreter der extremſten Oppoſition in Oeſterreich
hier ſprechen ſollten, deren Verhalten einen ſehr
unerwünſchten Verlauf der Verſammlung erwarten
laſſe. Die geplante Verſammlung iſt in Folge deſſen
on den Veranſtaltern aufgegeben worden.

Darmſtadt, 7. November. Der Staats
ſekretär Contre- Admiral Tirpitz wurde heute vom
Großherzoge empfangen und nimmt an der groß
herzoglichen Tafel heil.

Jtalien.
Rom, 6. November. Der öſterreichiſchunga

riſche Miniſter des Auswärtigen Graf Goluchowski
iſt heute Abend hier eingetroffen und am Bahnhof
von dem italieniſchen Borſchafter in Wien, Graf
Nigra, empfangen worden. Heute Abend giebt Graf
Nigra zu Ehren des Grafen Goluchowski ein Diner,
an welchem Miniſterpräſident Marquis di Rudini,
Miniſter des Auswärtigen Marquis Visconti Venoſta
und Palaſtpräfekt Graf Gianotti theilnehmen.
Morgen findet bei dem Marquis Visconti Venoſta
ein Frühſtück zu Ehren des Grafen Goluchowski
ſtatt, an welchem Marquis di Rudini, Graf Nigra
und Graf Gianotti theilnehmen werden.

Monza, 7. November. Der öſterreichiſch-
ungariſche Miniſter des Auswärtigen Graf Golu-
chowski iſt in Begleitung des Miniſterpräſidenten
di Rudini, des Riniſters des Aeußeren Visconti
Venoſta, des italieniſchen Botſchafters in Wien
Grafen Nigra, des Palaftpräfekten Grafen Gianotti
und des öſterreichiſchen Sektionsraths v. Merey
heute Nachmittag um 3 Uhr hier eingetroffen
und hat ſich mit dieſen Herren nach dem könig-
lichen Schloſſe begeben. Dort eingetroffen, wurde
Graf Goluchowskt von dem erſten Generaladjutanten
des Königs Ponzio Vagli und ſpäter vom Könige
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ſeſbſt im Beiſein di Rudini's und Viseonti Venoſta's

empfangen,
Griechenland.

Athen, 7. November. Nach hier vorliegenden
Privatnachrichten ſollen die Türken die nach Trik-
kala zur d kehren a theſſaliſchen Reſerviſten
gefangen ſetzen es ſei dies mit 200 Reſerviſten ge
ſchehen.

Türkei.
Konſtantino. l, 6. November. Die geſtrige

Sitzung der Friebensunterhändler war von
langer Dauer. Die Annahme der türkiſchen Blätter,
die Unterzeichnung des Friedensvertrages werde
heute erfolgen, iſt verfrüht. Die griechiſchen
Delegirten haben ſich dahin geäußert, es ſei Hoff
nung, daß die Beendigung der Arbeiten in einigen
Tagen erfolgen werde. Die nächſte Sitzung findet
am Montag ſtatt.

Jndien.
Maidan (Jndien), 7. November. Eine

Abordnung des Stammes des Orakzais iſt hier
eingetroffen, um über die Bedingungen der Unter
werfung zu unterhandeln.

Afrika
Bulawajo, 6. November. Bei dem Feſt

bankett, welches hier geſtern anläßlich der Eröffnung
der BahnlinienachKapſtadt ſtattfand, verlas
der Miniſter für öffentliche Arbeiten Sivewright
einen Brief von Rhodes, in dem Rhodes mittheilt,
er habe ſich entſchloſſen, die Bahn unverzüglich nach
dem Zambeſi weiterzubauen, und auf die mächtigen
Kohlenfelder verweiſt, welche zwiſchen Bulawoyo
und dem Zambeſi lägen und für Südafrika von der
größten Bedeutung wären. Die jetzige Generation
ſolle ſich bemühen, das Werk noch bei ihrer Lebzeit
zu beenden.

Lokales.
Merſeburg, 7. November.

Ein neuer Oberpräſident der Provinz
Sachſen? Vor einigen Monaten ging die Nach
richt durch die Blätter, daß der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Herr von Pommer Eſche, dem
nächſt ſeine Entlaſſung einreichen werde. Der
Nachricht wurde hinzugefügt, die Abſicht des Herrn
Oberpräſidenten hänge mit dem Ableben ſeiner Ge-
mahlin zuſammen. Hinzugefügt wurde, als Nach
folger im Amte ſei der Herr Staatsſekretär vou
Bötticher in Ausſicht genommen. Dieſe Nachricht
wurde alsbald in nachdrücklichſter Weiſe dementirt.
Jetzt taucht nun die gleiche Nachricht wiederum auf,
und zwar iſt es der der Reichskanzlei nahe ſtehende
Berliner Korreſpondent der „Münch. Neueſt. Nachr.“,
welcher ſie ſeinem Blatte depeſchirt. Dieſer Um-
ſtand macht die Nachricht wahrſcheinlich, und wir
geben ſie unſrerſeits ſo wieder wie wir ſie finden,
ohne eine Gewähr für ihre Richtigkeit zu über-
nehmen. Der genannte Korreſpondent fügt noch
hinzu, die offizielle Bekanntmachung der Ernennung
ſtehe unmittelbar bevor.

Herbſtzeit Jügerzeit! Wenn in Sturmes-
toſen der entblätterte Walo erkracht und graue
Wolken in endloſen Geſchwadern über den ſchwarzen
Rauchſäulen dahinziehen, die ſich nun wieder von
dem geweihten Mittelpunkte des deutſchen Haufes,
von des Herdes kniſternden Feuerflammen, erheben,
dann iſt die Zeit gekommen, in welcher der luſtige
Waidmann ſeine ſchönſten Feſte feiert. Der Namens-
tag des heiligen Hubertus, den einſt ein gottge-
ſandter Hirſch vom tollen Jägerleben zu einer be
ſchaulichen Lebensweiſe bekehrte, iſt zwar vorüber,
doch nimmermehr die Zeit ſeiner edlen Kunſt. Seinen
Ruhm trägt des Hifthors Klang hinaus durch den
peitſchenden Regen, und gros iſt der Dank, den ihm
die Grünen bei harmoniſchem Gläſerklange abſtatten.
Unendlich groß und erhaben ſind die Wunder, zu
denen der allmächtige Beſchützer der Stadt Lüttich,
deren Biſchof Sankt Hubertus einſt war, den edlen
Waidgeſellen verhilft. Sein Dekehrer, der edle Hirſch,
iſt bis heute kin Mythen und Märchen ſowohl als
auch in der Wirklichkeit ein hochverehrtes Thier ge
blieben, das in ſeinem ſchönen Körperbau königliche
Stärke und ſchwungvolle Anmuth vereinigt. Einſt
ſoll er einer edlen Jungfrau erſchienen ſein, die ſich
in des Waldes Dickicht verirrt hatte, und ſie in ihre
Heimath zurückgeleitet haben. Jn der Nähe eines
thüringiſchen Dorfes ſoll ſich heute noch ein Hirſch
aufhalten, der alljährlich ſein goldenes Geweih wechſelt.
Doch nur von den edlen Menſchen kann er geſehen
werden, und nur ſolche dürfen ſich des koſtbaren
Fundes freuen. Jn alten Zeiten galten der Hirſch
und die ihm verwandten Thiere, wie Elch, Rennthier
und andere, als heilige Thiere. Die Griechen ſtellten
ihre Jagdgöttig Artemis begleitet von einer Herſch-
kuh mit ehernen, nimmer ermüdenden Füßen dar.
Herkules ſollte ſie erlegen, n.ußte aber ein ganzes Jahr
lang durch Wald und Feld, über Berg und Thal
jagen, ehe er die Sturmesſchnelle erreichen konnte.
Jn Deutſchland war der Hirſch den Lichtgottheiten
geheiligt. Er und ſeize Verwandten bewohnten in
großer Anzahl die deutſchen Wälder, und Juliue
Cäſar erzählte von ihnen Folgendes „Es giebt im

Herciniſchen Walde Alces, den Ziegen in Geſtalt und
Verſchiedenheit der Färbung ähnliche Thiere, aber
größer und ohne Hörner, die Füße ohne Gelenke.
Sie legen ſich nicht, um zu ruhen, und können nicht
ſt u ein e gefallen ſind!“ Ferner giebt es

baſelbſ einen „Ochſen von der Geſtalt eines Hirſches,
dem mitten auf der Stirn ein viel größeres Horn
ſteht, als es die übrigen haben, die Krone desſelben
breitet ſich handförmig in viele Zacken aus.“ Nach
einer alten Sage kam einſt ein neugeborenes Unge-
heuer, ein Elenthier nach Kleinaſien, entzündete hier
durch ſeinen feurigen Athem die Wälder und ver-
breitete den Waldbrand bis nach Jndien. Dann
eilte es zurück und trug die Flammen auch in die
Wälder des Abendlandes. Die Chronik von Karls-
bad berichtet, daß Karl IV. einen Sechzehnender
verfolgt und dabet die heilkräftigen Quellen entdeckt
habe, deren Karlsbad ſeine Entſtehung und ſeinen
Weltruf verdankt.

Poſtaliſches. Die, Beamtenzeitung“ ſchreibt:
„Dem Vernehmen nach werden ſchon in nächſter
Zeit die Gehalte der Poſtſekretäre erhöht werden,
und zwar ſoll das Höchſtgehalt dieſer Beamtenklaſſe,
wie bei den Gerichtsſekretären 2c., künftig 3800 Mk.
jährlich betragen. Damit wird eine große Unge
rechtigkeit beſeitigt, da die Anwärter für die Poſt
ſekretärſtellen (die Poſteleven) durchweg das Abitu
rienten Zeugniß von einem Gymnaſtum bezw. Real-
gymnaſtum beſitzen müſſen, an den Anwärter für
den Gerichtsſekretärſtand aber viel geringere wiſſen
ſchaftliche Anſorderungen geſtellt werden. Dieſe
billige Forderung der Poſtſekretäre, die unter der
Regierung Stephans nie durchgegangen wäre, hat
der neue Poſtchef mit rühmlicher Findigkeit als
richtig anerkannt und ſeinen Beamten zugeſtanden.
Auch auf anderen, mehr techniſchen Gebieten macht
ſich ſeine Findigkeit bemerkbar.“

Der Halleſche Generalanzeiger iſt
kürzlich von uns wegen ſeiner ſatſam bekannten un
anſtändigen Briefkaſten- und ähnlicher Notizen ge
bührend charakteriſirt worden, und unſer Artikel iſt
ohne irgend welches Zuthun unſererſeits in Halle
viel verbreitet und, ſoweit man uns mitgetheilt, auch
ſympathiſch aufgenommen worden. Gefruchtet hat
derſelbe aber anſcheinend nicht, denn in der neueſten
Nummer ſeiner „Witz“-Beilage, das „Kikeriki“
nebenbei bemerkt muß man die „Witze“, die das
Blatt enthalten ſoll, mit der Lupe ſuchen findet
ſich u. a. folgende Notiz: „So ein alter Schwere-
nöther! Klärchen Schmidt (zur Mama) Du, Mama,
dent' 'mal, wie ich heute Morgen die Miethe zum
Herrn Protzmeyer heruntergebracht, ſchlief er noch,
und das junge Fräulein Protzmeyer kam im tiefſten

ich ſage Dir, Mama, im allertiefſten Negligee
heraus und nahm mir das Geld ab. Iſt das nicht
ſchrecklich? Papa Schmidt: Donnerwetter
nächſten Monat bring' ich die Miethe aber ſelber
'runter!“ Das iſt die Lektüre, die der „Hall.
Gen.-Anz.“ ſeinen Leſern vorſetzt, und wir wieder
holen, was wir ſchon neulich ſagten, daß das Blatt
nicht in anſtändige Familien gehört. Das muß
wieder und immer wieder geſagt werden.

Butterſchwindel. Galiziſche Butter
ſchwindler treiben wieder ihr Unweſen, locken
durch Jnſerate, in welchen ſie um einen auffallend
billigen Preis hochfeine Gutsbutter anbieten,
Kunden heran, die dann gegen Nachnahme eine
üdelriechende ungenießbare Maſſe erhalten. Die
Betrüger arbeiten jetzt mit ganz beſonderem
Raffinement, Sie laſſen die Beſtellungen nach Schleſien
richten, führen ſie aber von Galizien aus. Auf dieſe
Weiſe wird der Käufer über die Herkunft der Waare
getäuſcht, während andrerſeits der Verkäufer nicht nach
den in Deutſchland geltenden, bekanntlich ſehr ſtrengen
geſetzlichen Beſtimmungen über Nahrungsmittel-
verfälſchung zur Verantwortung gezogen werden
kann. Die von den Schwindlern vertriebene Butter
hat in der Regel einen zu hohen Waſſer und Koch
ſalz- Gehalt, während ihr Fettgehalt, der bei nor
maler Marktbutter mindeſtens 80 Prozent betragen
muß, erheblich geringer iſt.

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, E. November.

Wir berichteten vor Kurzem, daß es nunmehr gelungen
ſei, Beweiſe für Ueberführung desjenigen Ver-
brechers zu ſammeln, der ſeit mehreren Jahren
die Bewohner der Dörfer zwiſchen Lützen und
Pegau, im ſogenannten Puddel, durch zahlreiche
Brandſtiftungen und Bedrohung mit ſolchen in
Angſt und Schrecken erhielt. Nachdem die Vor
unterſuchung gegen den muthmaßlichen Verbrecher,
einen Maurer Fiſcher aus Sittel, der übrigens
wegen anderer Üebelthaten eine längere Freiheits
ſtrafe in Naumburg verbüßte, eingeleitet war, hat
ſich Fiſcher vor einigen Tagen in ſeiner Gefangen
zelle erhängt und ſo dem irdiſchen Richter
entzogen.

Borau b. Weißexnfels, 5. November. Endlich
können nun unſere Gemüther ſich wieder beruhigen,
nachdem in dem zwölfjährigen Schulknaben Al bin

Pätzold von hier der Brandſtifter der hieſigen

letzten großen Brände ermittelt worden iſt. Herrn
Gaſtwirth Kötteritzſch iſt es zu danken, daß dieſer
Bube geſtern ins Verhör genommen wurde. Ueber
drei volle Stunden vergingen, ehe er die volle
Wahrheit eingeſtand. Er hat aber nicht vur die
beiden letzten Feuer in Bornau angelegt, ſondern
ſchon vor drei Jahren, alſo als neunjähriger Knabe
die Scheune des Herrn Reinichen zu Hohenmölſen
in Gemeinſchaft mit einem gewiſſen Pfleger in

Das e t am Abendnoch abgeführt und wird einer Erziehunüberwieſen werden. veg 8wanſtalt
Lochau, 5. November. Der Kriegerverein

von Lochau, Weſenitz und Burgliebengu
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, nach dem Vorgehen
anderer Vereine die Päſſe von den Kriegsveteranen
einzufordern, um auch dieſe in den Beſitz der von
Sr. Majeſtät am 22. März 1897 zum Gedächtniß
Kaiſer Wilhelms des Großen geſtiſteten Erinnerungs
medaille zu ſetzen. Ein Wintervergnügen ſoll am
zweiten Advent die Kameraden in patriotiſcher
Weiſe im Vereinslokal beim Kamerad Bennemann
vereinigen.

Droyßig, 5. November. Nach einem Erlaſſe
des Kultusminiſters iſt in den Lehrplan der Lehrer
innenSeminare neben dem Geſangsunterrichte
der Unterricht im Geigenſpiele als fakultativer
Lehrgegenſtand eingefügt.

Naumburg, 5. November. Beſchlagnahmt
wurde auf Veranlaſſung des Rechtsanwaltes Remer
durch die königliche Staatsanwaltſchaft die Nr. 253
der Naumburger Nachrichten, und zwar wegen
einer darin abgedruckten „Satire“, vermuthlich in
der Angelegenheit der Disziplinarunterſuchung gegen
den Oberbürgermeiſter. Oberbürgermeiſter Kraatz
hat ſeinen Freunden eine 16 Seiten umfaſſende
Rechtfertigungsſchrift abgefaßt. Die Angelegenheit
iſt das ſtehende Tagesgeſpräch in unſerer Bürger
ſchaft. Die Pferde eines Geſchirrs, das dem
Bauunternehmer Rieger aus Halle gehört, gingen
geſtern Abend auf dem Speſſart durch, bis der
Wagen an einer Telegraphenſtange hängen blieb,
in Stücke ging und ein Pferd ein Bein brach,

Sangerhauſen, 6. November. Geſtern
Rachmittag gegen 5 Uhr lief ein von Oberröh-
lingen a. H. kommender ungewöhnlich langer Güter-
zug in dem Erfurter Gleis des hieſigen Bahnhofe
mit ſolcher Wucht gegen den Prellbock, daß er dieſen
einfach wegräumte. Infolge des Anpralls wurden
die Lokomotive und der erſte Wagen, ferner noch
zwei Wagen in der Mitte und zwei am Ende des
Zuges aus den Schienen gehoben die Maſchine
wurde ſtark, die Güterwagen wurden leicht be
ſchädigt. Verletzungen von Perſonen kamen glück
licherweiſe nicht vor.

Sangerhauſen, 5. November. Es beſteht
die Abſicht, in unſerer Stadt ein evangeliſches
Gemeindehaus zu errichten, deſſen Baukoſten
auf 12,000 Mark veranſchlagt ſind. Der bis jetzt
angeſammelte Baufonds beträgt 1500 Mark. Zur
Förderung des Werkes iſt ein Aufruf an die hieſige
Bürgerſchaft erlaſſen worden, in dem um Beihülfe
für Errichtung eines Gemeindehauſes aufgefordert
wird. Jn dem Hauſe ſollen Räume geſchaffen werden
zur Abhaltung der Zuſammenkünfte der konfirmirten
Jugend, des Frauenmiſſtons- und Frauennährvereins,
des evangeliſchen Arbeitervereins, der Kirchengeſang-
vereine u. a. Hauptſächlich will man der lonfir-
mirten Jugend in dem neuen Hauſe eine gaſtliche
und gern aufgeſuchte Stelle ſchaffen.

Vermiſchte Nachrichten.
Poſen, 6. November. Ein ſchwerer Eiſenbahn

unfall wird aus Znuin gemeldet: Auf der Rübenbahn der
dortigen Zuckerfabrik ftürzte die Lokomolive um. Der heraus
geſchleuderte Lokomotivführer Gramſch wurde von dem nach
folgenden Wagen todt gefahren der Heizer erlitt ſchwere Ver
letzungen. Es wird böswillige Beſchädigung der Weiche
vermuthet.

Wien, 7. November. Einer Lokalkorreſpondenz zufolge
kam es geſtern Nacht in einem hieſigen Kaffeehauſe zwiſchen
Studenten und Offizieren zu einem Zuſammenſtoß, wo
bei drei Studenten und ein Kellner verwundet wurden. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Karlsbad, 7. November. Heute früh 5 Uhr wurden
hier zwei Erdſtöße, ein ftärkerer und ein ſchwächerer, ver
ſpürt. Außer einer Abweichung der Magnetnadel wurde keine
Veränderung bemerkt

Bremen, 5. November. Das Eltſlether Eiſenſchiff
„Magnat“, mit großer Ladung von Coſtarica geſegelt, ging
bei Guayaquil gänzlich verloren.

Tuchel, 5. November. Der Mühlenbeſitzer Nitz aus
Kamnitz, der eine große Geldſumme trug, ift im Walde bei
Liskau beraubt und lebensgefährlich verletzt worden. Von den
Thätern fehlt jede Spur.

Kleines Feuilleton.
Diellnſchuld vom Lande. Aus Schwerin

i. M., 1. Rovember, ſchreibt man Auf der kürzlich eröff
neten SchwerinRehnaer Bahn benutzte eine Unſchuld
vom Lande, die bisher noch niemals auf einer Bahn
gefahren war, den Zug, um bis zur Station Gr.
Brütz zu fahren. Als der Schaffner au der Station
die Thür der Abtheilung in der das Mädchen ſaß,
öffnen wollte, fand er dieſe ſchon geöffnet und das
Mädchen nicht mehr vor. Er nahm daher an, daß
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Nummer 263. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 9. November.
das Mädchen ſchon ausgeſtiegen ſei. Groß war
aber das Erſtaunen des Stationsbeamten, als die
Jungfrau einige Minuten darauf mit blutendem Ge
ſicht und blutbefleckten Kleidern auf dem Bahnhof
erſchien und auf Befragen, woher ſie denn käme,
ganz naiv in ihrem Mecklenburger Platt erzählte
„Jck häww noch nie mit'n Tog fährt un dacht',
wenn der Tog in Groten Brütz piepen deht (pfiffe),
müßt ick utſtiegen!“ Das Mädchen war alſo vor
der Station aus dem noch in ziemlich ſchneller Gang
art (d. h. Sekundärbahngangart) befindlichen Zug
ohne viel Federleſens geſprungen, glücklicherweiſe
ohne ſich erheblich zu verletzen.

Briefkaſten der Redaktion.
Der Herr ſcheint ſich in einer furchtbaren Auf

regung zu hinden. Man kann ſeine Meinung auch
ohne offene ad verſteckte perſönliche Spitzen ſagen.
Es kommt häufig genug vor, und gerade in politiſchen
Dingen, daß Zwei im Prinzip gleicher Anſchauung
ſind und doch über Mittel und Wege verſchieden
denken. Das ſollte der Herr doch ganz genau wiſſen.
Wenn wir uns in eine Diskuſſion darüber einlaſſen
wollten, ob ein direktes Eingreifen unter den gegebenen
Verhältniſſen klug und geboten erſcheint, ſo würden
wir wahrſcheinlich aus dem Hundertſten ins Tauſendſte
kommen. Die Bedrängniß, in der ſich unſere Brüder
in Oeſterreich derzeit befinden, geht nicht nur dem
betreffenden Herrn, ſondern auch anderen Leuten
nahe, und wenn er praftiſch durchführbare Mittel
anzugeben weiß, wie den Bedrängten geholfen werden
kann, ſo wird er ſich ein großes Verdienſt erwerben.
Dann nur heraus mit der Sprache! Mit Sym-
pathie Kundgebungen allein iſt es nicht gethan, und
es bleibt doch immer das Eine zu berückſichtigen,

dringendſte Veranlaſſung haben. Feinde haben wir
viel, Freunde wenig, und die letzteren als ſolche zu be
halten, ſoweit es angängig iſt, ohne daß wir an
unſerer nationalen Ehre Abbruch erleiden, muß die
Aufgabe einer klugen Politik ſein. Wie ſchon oben
bemerkt, eine Diskuſſion darüber würde uns
ſicherlich ſehr weit führen. Wenn der Herr
aber meint, die deutſch-nationale Geſinnung in Erb
pacht zu haben, ſo iſt er darüber ebenſo im Jrr-
thum, wie mit ſeinen Anſpielungen üdver Jnſpira-
tionen der amtlichen Preſſe und Aehnliches. Der-
gleichen Wendungen brachte auch die „Merſeburger
Ztg.“ öfter, als ſie noch am Leben war, wir haben es
aber niemals der Mühe werth erachtet, darauf ein
zugehen. Wir weiſen derartige Unterſtellungen
zurück. Beſſer wäre es, ſtatt ſolcher allgemeinen
Redensarten Thatſachen anzuführen.

Dentsoche Wonds.
6. November 1897,

Deutsehe Reichs- Anleihe 3 102,80 B
do. do. 102,80 Bdo. do. 3 097,00 BPreussisehe Staatsanleihe 3 102,80 bdo, do. 834 10289do. do. s 69740Ptandbriete, Sächsische 4
do. do s 91,09 6Kentenbriet, Sächsischer 4 103,70

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. November Trübe, feucht, neblig, Nachts kalt.

eſſene e e e a e e cAus dem Geſchäftsverkehr.
Schutz gegen Aſthma.

gekommen, daß es gegen dieſ: höchſt läſtige Krankheit überhaupt
keinen Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt falſch. Es hat viel
mehr eine anerkannte Autorttät, Herr Dr. Rudolph Schiffmann,
der mehr Fälle dieſer Krankheit behandelt hat, als irgend ein
anderer lebender Arzt, durch Herfellung und Anwendung eines
Schutzmittels bereits ſeit vielen Jahren glänzende Erfolge er
zielt. Dieſes Mittel „Dr. R. Schiffmann's Aſthma-Pulver“
beſt ht aus 34,90 Kaliumnitrat, 51,10 Fol. Daturae
Arboreae. 14 Rad. Symplocarpus Foedidus, Das
Pulver iſt ein Präventivmittel, welches die behausteten vorzüg
lichen Eigenſchaften aufweiß. Hierfür ſoll ſofort ein praktiſcher
Beweis geli-fert werden. Es wird nämlich hiermit bekannt
g. en, daß Dr. Schiffmang Willens iſt, jeder an Aſthma
l oenden Perſon ein unentgeltliches Probepacket ſeines Mittels
zugäiglich zu mache Zu dieſem Zwecke werden hiermit alle
L denden dringend erſucht, ihre Namen und Adreſſen per Poſt
karte aufzugeben. Es wird ihnen alsdann ſofort ein abſolut
koſtenfreies Probe Packet von der unt. 4 genannten Apotheke zu
geſandt werden. Herr Dr. Schiffmann geht nämlich von der
Anſicht aus, daß eine v. önliche Probe mehr überzenat und
den Werth des Mittels beſſ beweiſt, als die Veröffentlichung
vieler tauſender Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch den
Sebrauch dieſes Aſthma Schutz nittels vor den läſtigen Anfällen
jener Krankheit bewahrt worden ſind. „Dr. Schiffmaun's
AſthmaPulver“ iſt bereits ſt Jahren in Deutſchland verkauft
worden, wenn auch viele Perſonen bisher nie davon gehört
hahen mögen. Um jetzt alle dieſe Perſonen hiervon zu benach
richt gen und in der Abſicht, dieſes Mittel allgemein zu machen,
wird vorſtehende Bekanntmachung erlaſſen. Es iſt dies ſicher
lich ein liberates und ehrliches Unteraehmen, und Alle, welche
mit dem oben erwähnten Leiden behaftet find, ſollten unverzüg-
lich an Dr. R. Schiffmann's Niederlage, ViktoriaApotheke,
Berlin A. 48, Friedrich Straße 19, ſchreiben und die ihnen
gebotene Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber gehen laſſen.
Schreiht alſo ſofort, da nur innerhalb der nächſten fünf Tage
unentgeltliche Proben verſendet werden können. Ausdrücklich
wird gebeten, nichts weiter als Namen und die Wohnung auf
eine Poſtkarte zu ſchreiben, und dieſe eimuſenden. Nichts weiter

ſti nöthig. [4171S Die Herren Jnhaber von Ausgabefſtellen
bitten wir, Unregelmäßigkeiten bei der Zuſtellung
des Blattes uns ungeſäumt mittheilen zu wollen

e ws ten v r uwas in dem fraglichen Artikel auch bereits ausge Ern hervorragender Arzt erbietet ſich, allen an Die Expedition des „Kreisblatts“.
führt wurde, daß es ſich um eine Einmiſchung in Aſthma Leidenden in Merſeburg ein Schutzmittel
innere Angelegenheiten eines Nachbarſtaates 89en dieſe Krankheit angedeihen zu laſſen. Berantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine

f plei Die Mehrzahl von Uſthma Geplagten iſt, nachdem ſie Aerzte für Jnſerate und Reclawen: Fritz St ücker,handelt, mit dem auf gutem Fuß zu bleiben wir die und zahlloſe Mittel ohne Erfolg verſucht hat, zu dem Schlufſe Beide in Merſeburg.

Kirchennachrichten. Tiſchlers H. Dietze T., Minna Frieda, 1 Jahr, u
Dom. Getauft: Ida Clara Elſa, T. des Hirtenſtr. 4; die Fabrikarbetterin Anna Auguſte z wo AnagrttPortiers Gleichmar; Anna Alma, T. des Kynaſt, 29 Jahre, Unteraltenburg 31; des hinte iehtigste nernFleiſchers Gautzſch Hermann Auguſt Gott Drehers H. Kerſtan T, Johanna, 2 Monate, z 4 e rriorigsrer, einſachster und

hold, S. des Brauers Geheb Anna Martha, Elobigkauerſtr. 21; rs E. Reichen- t sichersterT. des Fabrikarbeiters Jonitz; Richard O.co, bach todtgeb. S., Obe 22, eine unehel. d Bier-Siphon.
S. des Sattlers Kaßler. Beerdigt: T., 7 Monate. I Be Köstlich Idon] voliondie jüngſte T. des Drehers Kerſtan. en r a eal vollkommensterStadt. Getauft: Klara Frida Marie Knlässlich des pötzlich erfolgten Zumletzfen Reipigapg.
und Minna Hulda, Töchter des Maurecs Dodes unseres m Sohnes sind Z S To en Tnnengefäss von GlasFelſchow Feitz Hermann, S. des Fabrikarb. uns so zahlreiche Beweise der Theil- S e len Eier veriragt rein Metall.)

e We g n nahme geworden, dass wir uns ger Aussengellsry vonD. V C t n 3 2 7 ar 5P Wein T. des Geſchirrf. Hertel; Minna drungen fühlen dafür öffentlich e e echtem Reinvicvel.
Tore Ang. e h innios usnrgg e Kein Lichteintluss);Emma, T. des Schuhmachers Pöritz; Anna innigsten Dank auszusprechen. ine 2 e im grocsen Zwischenraum
Emma Lina, T. des Zimmermanns Dreßler. Insonderheit danken wir dem S 4 Kohlersanre, i Seele 427

Getraut der BüreauAſſiſtent G. J IIerin Pastor Dr. Schmidt für h S Bieres, zur KonserviHenkel mit Frau E. M. geb. Gaudig hier. bohe s e ha Sia ſ(geglieenfteczs53g rung.Seerdigt die Ww. Bauer; die j T. des seine trostreiche Grabrede, dem i b un C er Dnberufenen ssporrt

h 1 J v w 7 re S 7 e t e 8 8 28 er.Tiſchlers Dietze; der jüngſte S. des Formers Herrn Lehrer Spa n gen berg und r L Bier im Haushalt ſtets wio da
Schirmer die j. T. des Bürſtenmachermeiſters der lieben Schuljugend für die ehren- e e frischeste vom Fass

J t 7 Name. Form, Fabrikmarke und t chützt.lxeghneg r anft: Erich Rudolf Werthe Geleitung u. den erhebenden Pler-Ve s nd in 5 Lite- G'obas- S sthren, S ei Pavs, ohne Prand.
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Herren Trägern und Allen, welche n mbacuer T. po- vier 2,50 iv. Lagerbers v 1,50Helene, T. des Lohgerbers Louis Pittſchaft;
Eliſabeth T. des Königl. Regierungsraths Kurt
vvn Rohrſcheidt; Fritz Erich, S. des Reg.
Boten Hermann Neubert; Anna Elſe, T, des
Landbriefträgers Oi o Graul; Otto Theodor Max
und ntonie Gertrad, Kinder des Schloſſers
Wilhelm Förſter. Beerdigt; die unver
ehel. nna Kynaſt.

Neumar?t. Getauft: Anna Emma, T.
des Handarbeiters Günther Johanne Marie
Helene, T. des Bahnarb. Schulze Guſtav
Paul, S. des Handarb. Schenk. Beerdigt:
der Fabrikarbeiter Flohr; die älteſie T. des
Maurers Dieter in Venenien. Getraut:
der Geſchirrf. O. W. Schützendiebel und Frau
A. H, geb. Reichmuth.

Stadt. Donnerſtag abends 7
Wochengo tesdienſt. Prediger Bornhak.

Altenburg. Donnerſtag, den 11. Novbr.,
abends 8 Uhr Bibelſtunde im Siechenhaus.

Mittwoch Abend in der „Herberge zur
Heimath“ keine Bibelſunde.

CivilſtandsRegiſter.
Vom 1. November bis 7. November 1897.
Eheſchließungen: Der Bureau-Hilfs

arbeiter Guſtav Julius Henkel mit Emma
Marie Gaudig, Dammſtr. 6. der Former
Maximilian Bruno Schneider mit Maria
Magdalena Weyers, Kreuzſtraße 5; der Ge
ſchirrführer Otto Willy Schützendiebel mit
unng Hedwig Reichmuth, Neumarkt 29.

Geboren: eine unehel. T.; dem Kanzliſt
E. Keil ein S. Steinſtr. 8; dem Fabrik-
arbeiter K. Käſtner eine T., Johannisſtr. 1;
dem Maurer P. Böhme eine T., Hälterſir. 7;
dem Conditor G. Schönberger eine T., Gott-
hardtsſtr. 14; dem Materialwaarenhändler
K Schmidt ein S., Unteraltenburg 59; dem
Maurer K. Bielig ein S., Sixtiberg 25; dem
Handarbeiter J. Kathe eine T, Sirxtiberg 25;

Uhr

dem Fabrikarbeiter F. Beyer ein S, Oelgrube
freude zu bereiten.13; dem Geſchirrführer K. Miethling eine T.,

Vorwerk 16; dem Lohgerber H. Trommer
eine T., Vorwerk 9; dem Handarbeiter H.
Steinbrück eine T, Kurzeſtr. 4; dem Kaufmann
C. L. O. Bretſchneider eine T., kl. Ritterſtr. 2b
dem Former O. Zſchäge ein S., Neumarkt 33.

Geſtorben des Formers Schirmer
S., Otto Walther, 9 Monate, Johannisſtr. 19;
des Bürſtenmachermſtrss. E. Hammer T.,
Auguſte Anna, 8 Monate, Sand 9; des

zum Schmuck des Sarges beitrugen,
sei hiermit herzlichst gedankt. (4182

Zweimen, den 5. Novbr. g1897.
Die tieftrauernde Familie Remz.

Bekanntmachung
Die Rechnung der Kirchengemeinde

St. Viti- Altenburg für das Jahr
1, Aprit 1896037 liegt nach erfolgter
Prüfung und Entlaſtung bei dem
Kirchenrendanten, Herrn Rentner Leon-
hardt, auf die Dauer von 14 Tagen
vom 8. d. Mts. ab zur Einſicht der
Gemeindemitglieder aus.

Merſebura, d. 6. November 1897.
Der Gemeinde-Kirchenrath von

4178] St. Viti-Altenburg.

Holzverkauf.
Mättwoch, den 10. d. Mts.,

von Nachmittags 2 U ab ſoll das
Weidenkopfholz ſöwie etwas
Saalbuſch der Gemeinde Daspig
vei glei baarer Zablung verkauft werden.
4157 Der Gemeindevorſtand.

Kinderbewahranſtalt.
Mit dem nahenden Weihnachtsfeſt

kommen auch wir wieder mit der herz
lichen Bitte, uns freundlich zu helfen
für die Kleinen der Altenburger Kinder-
bewahranſtalt die alljährliche Weihnachts

Gaben in Empfang zu nehmen, ſind
gern bereit die Unterzichneten:

Frau M. Blanke, Frau Juſtiz-
räthin Ch. Grumbach, Frl. H.
von Kathen, Frau von Kehler,
Frl. A Schraube, Frl. M. Schön
berger, Frl. K. von Tiedemann,

Feingues Tafel-Bicr nach Pileener Art Mark 1,50
Siphon-Bier- Verlag OARIL SCHNIDT, Ierseburg,

Unteraltenburg 59.
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J ſo gut wie unkündbare S
Jnſtitutsgelderà 3 re t

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (Co.,
S Bankgeſchäft Halle. a. S. S

IGlücksmüllers
Gewinnerfolge

sind rühmlichst bekannt!
13, bis 16. November Ziehun
Metzer S 8per Tiooso M.. 3 30
Porto und Liste 20 Pfg. extra

Geldägewiüänmne. Hauptgewinne:

50, O V h20. O 060 ars
16. O VI ar

I. S. W. (4073empf. d. Bankgeschält

L unci. FRislker
Berlüxm C., Breitestr. 5.

n beim Kgl. Schloss.

Kinderbettſtelle a
in der Werkſtatt, Preis 3 M. 50 Pf.

e
Vorschrift des Universitäts-

Professors Dr. Harless, Königl.
Seheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

F Ji e scheStollwerck
r 77 s 3 o

seit 50 lahren hewährt, nehmen unter
en ähnlichen Hausmitteln den ersten

An

s Linderungsmittel gegen
Husten, Heiserkeit und

Katharrhalische Affectionen
gibt es nichts Besseres.

e

Vorräthig in versiegelten Packeten
u 40 und 25 Pfg. in den meisten guten

lonialwaaren-, Droguen-Geschaäften und
ſitoreien, sowie in Apotheken, durch

Firmen- Schilder Kenntlich.

J

Stieglitze ff. Sänger Stück 2 Mk.
Alpen-Zeiſige ff Sänger St. 1.50 M.
Edelfinken ff. Sänger St. 1.50 M
Weinbergs Hänflinge ff. S. St. 2 M.
Nachnahme. Lebende Ankunft garantirt

Schlegels Thierpark, Hamburg.

W D o1 Bettſchirm
wird zu kaufen geſucht. Näheres i. d.
Expedition d. Bl.

Wagenverkauf.
Ein neuer Federwagen (vHinter-

lader) iſt billig zu verkaufen.
4180] Zeißenfelſerſtr. 9.
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Friſche Sendung
Tadelloſer Jtl. Dauer WRaron,

Echte Keltower Rübchen,
Rügenwalder Gänſepökelſleiſch,

Rügenwalder Gänſefett,
4180) friſchen Schellſiſch,
empfiehtt O. I. Zimmermann.

IIIawusensKasseler Hafer-Kakao
nach ärztlichem Ausſpruch für Kinder

und Kranke unentbehrlich wird nur
in einer und zwar allerbeſter Qualität,
nach D.-R.-P. unter beſonderer Berück
ſichtigung des Wohlgeſchmacks, der
leichten Verdaulichkeit, der Wohlbe-
kömmlichkeit u. des hohen Nährwerthes,

hergeſtellt und verkauft. [4137
Niederlage bei A. B. Sauerbrey.

Ober-Gurgſtraße 7,
Unterzeichneter empfiehlt ſeine vor

züglichen

Roth und Weisvweiue
à Ltr. 1,40 M. u. 1,29 M.

Jm Ausſchank von Ltr. an.
Jn Gebinden von 20 Liter billiger.

4164) Ch. Sauſer,
Gaſthof zum goldenen Löwen, Neumarkt.

Wahre
Wunder Kinder

erzieht man von
Koch's Nährzwieback.

Derſelbe bildet den K'ndern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau u. iſt wegen
ſeines hohen e geeignet, die
Kinder vor den Folgen fehlerhaſter Er
nährung als

Drüſen, Darm-Skrophnuloſe
katarrh, Kochitis Knochenkrank-

4014heiten u. ſ. w. zu ſchü gen.
Jn Düten u. Packeten zu 10, 20,

30 und 660 „Pis. Verkauf bei:
A. B, KHauerbrey;Walt. Bergmann Gotthardtſtr. 8;
H. Weilamann, Gotthardtür.
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Otto Wirth;
Hüthel, Unteraltenburg
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Frankleben: Rich. Handtke.
Mücheln: Bäcker W. Ködel

Saure S fahne
täglich friſch [4001Schreiber's Gonditorei.

Friſche Naturbutter
Poſteolli ca. 10 Pfd. 6,80 Mk. fe. Nachn.
J. Krehbs, Willenherg, Oſtpr. [4175

Naturbutter 10 Pfd. Vik. 6,50fr.
Blumenhonig 4,50. Spitzer, Tluſtenkie.
P. Proben a. Oeſter reich Nr. 25.

The Berlita Schcol
of Languages.

Oberleitung:
Herr Professor W. Ber litz

in New-Vork.
Zweigschulen in Deutschlandl:

Be üx, Bremen,Leipziger Str. 113. Osterthorstr. 25,
BRrosliau, Cöln A. Rhb.,

Schmiedebrücke 3, Kreuzgasse 17a,

Cretfeld, Dresden,
Südwall 11, Prager Str. 58,

Düssoeldorf, Eiberfeld,
Schadowstr. 48. Müblenstr, 33,

Frankfurt M, Hamnburg,,
Zeil 39, Ferdinandstr. 17.

an öer, LeipzigKarmaschestr. 5, Universitätsstr. 18,

Magdeburg, München,
Breiteweg 3a, Isarthorplatz 5.

Halle (Saale),
Sternstrasse 11, II.Pnglisch, Prangösiseh,

Italieniseh,
Deutsch für Ausländer.

Nur nationale ietrkrä ſte
Einzelunterricht und Unterricht in

lassen für Dewen und Herxren.

Banunern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Am Donnerſtag, den 13. November 1897 von Abends 7 Uhr
ab findet im „Wivols“ das diesjährige (4195

er er m üienſtatt, beſtehend in Concert, Theater und Vall. Wir laden u ſſere
geehrten Mitglieder nebſt Angehörige hierzu ergebenſt ein.

Der Vorstancdl.

J e e 7 uDevrients Luther-Feſtſpiel gatfae
dargeſtellt von 240 Bürgern und Bürgerinnen der Stadt
Halle, zum Beſten des dortigen Kirchenbauvereins, unter
Leitung und Mitwirkung des Hofſchauſpielers awardaus Darmſtadt (Luther) u. Fran Dr. Mauser-Burska (Käthe)

aus Berlin am 3., 4., 5., 8., 10., 11. November, Abends 7 vund am Sonntag, den 7. Nov. Nachm. 4 Uhr. Preiſe der Plätze 3
2, 1 Mk. und 50 Pfa.

und n e nGeſchaſts- Eröſſunng.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zeige er

gebenſt an, daß ich ein

hl
von Fabrikaten aus der Fabrik von A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld

errichtet habe. [4183Ich empfeble allerfeinſte Süßrahm- R argarine, ſowie garantirt
reines Schweineſchmalz. Kaffee, Cacgao, Schokolade in nur
guten Qualitäten zu ſoliden Preiſen.

Indem ich reelle und gute Bedienung zuſichere, bitte ich, mein Unter
nehmen gütigſt zu unterſtützen. Hochachtend

Vorverkauf: Tauſch u. Große, gr. Steinſtr. 79,

Soi Hotel

e re bu a ter u.
W zen Eroſchaftsregulirung ſoll das ganze Lager unſerer

Papier- und Spieſwanrenhandlung m
bis Neujahr 1898 mit zurückgeſetzten Preiſen verkauſtwerden. oGWate Bonlitz S o

Namen und Kinder Conlectione- Geſchäft

a Geschw. Berc gmann. r tJackets, Capes, Reg zenmäntel, Ab udwantel
Bey en in verſchiedenſten Stoffen zu äilgſten Preiſen.

T m--

n ſchnell dämpſer er.

U oclelt 897.(ESieger von Warſchau).
r. Litr Kartoſſeln zu dämpfen

Z Pfennige,
a.

e begaemsterre W Apparecat,
Wele er alle bisher angeprieſenen übertrifft, empfiehlt

fſdie R upfersehmie deree jprich Dietrich
Querfurt, Steinweg 284.

h Apparate ſtehen foriwährend zur Anſicht,auch z zum Probteen o in Merſeburg Gaſthof zum Thüringer Hof.

130 Stück 55 Pf.
liefere frei Haus.

Carl UVlrich,
4163] Lauchſtädterßraße.

Off. u. E. 58562 an Rud. Moſſe, Halle

enußerfür. 10.

e Waſche zum Plattenhausſchlachtene Wurſt 23iſch whant an p

4174) Biohig. Frau Weniger, Vorwerk 12.
Be e el Kutſchwagen,Herrenfahrer, für 350 M. billig z. verk.

Stadttueater Ilalle a.
Dienſtag, den 9. Novhr.

Abends 7 Uhr.
Cavalleria rusticana
4181)] Hierauf:

Fra Diavolo.
Jn Vorbereitung: Gaſtſpiel

Chevalier Francest o de' Andrade.

Saalschlosshbrauerei

Giebichenſtein
Wittwoch, den 10. November cr.
Grouses Extra-Concert.ausgeführt v. Halleſchen Stadt Orcheſter

Anfang Nachm. 4 Uhr. Entree 30 Pfg.
Fritz Rahne, Max Friedemann,
Eintrittskarten im Vorverkauf à 20

Pfg. in den Cigarrengeſchäften der Herren

Steinbrecher Jasper, KöhlerPötſch in Halle a. S. und An
Reichardt jun. in Giebichenſtein.

Jn erseburg zu haben bei:
Heiur. Schultze jun., Cigarren
Geſchaft. Ebenfalls ſind in den oben
angeführten Verkaufsſßellen Abonne
ments- Billets zu 3 u. 2 Mk., gültig
für ſämmtl. Mittwochs Concerte (Winter

Saiſon 1897198), zu haben.
Die Concerte jeden Mittwoch

att
Sämmtl. Pferdebahnwagen fahren

MittwochRachmittag bis zur Sagl-
ſchloßBrauerei. (3971
Generalverſammlung
der Ortskrankenkaſſe ver

CTabakarbeiter.

Merſeburg.Montag, den I5. Novermber,
Abends S Uhr,

in der „ReichsKrone“,
Tagesordnung:

1. Wahl der Reviſoren für die Prüfung
der Jahresrechnung.

2. Verſchiedenes.

des

4134
Der Vorſtand.

Luther-Feier
am 10. November ds. Js.,

Abends 8 Uhr,
in der „Reichekrone“,

PRoGRAMM:
Männerchöre, vorgetragen von den

Geſang- Verein „Liedertafel“.
Orcheſterſätze.
Anſprachen der Herren

Regierungsrath Mühl man
Paſtor Werther,

Domdiakonus Bithorn.
Alle evangeliſchen Chriſten unſrer

Stadt ſind zu dieſer Feier herzlich

eingeladen. (4123
Bitte.

Am Todtenfeß ſollen auh dies
Jahr wieder Erbauungsblätter
aum Eingang des Friedhofs unentgeltlich
vertheilt werden. Wer dazu mithelfen
möchte, daß den Trauernden an ge
weihter Stätte ſolch ein Gruß aus der
ewigen Heimath dargeboten werde, möge

zur Deckung der Koſten freiwillige
Gaben ſenden an Prediger Woruhak,
Oberburgſtraße 11.

Jch ſuche ein älteres Mädchen,
das ſelbſtändig kocht und Hausarbeit
übernimmt zum 1. Januar. Gute
Zeugniſſe erforderlich.

Melvungen Grüne Straße Nr. 1
4177] C. von Iagke.

Saubere Aufwartung für
den Vormittag ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Expedition ds. Blattes. 4135

1 Einlegerin
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.
Am 2. Novbr. iſt zwiſchen Rudolphs

Hotel und Bahnhofsgebäude oder in
letzterem ein

grauer Leinenbeutel,

G Ein überzähliges Pferd
t Th. Kunth,

Prospekte Kostenfreis.
verkauftc 4167] Porbitz-Dürrenberg. Oſtern zu beziehen.

Redaktion, Druck und Lerlagz von Rudolf Heine („Wrerſeburger Kr Kreisblatt-Druckeret“),

Eine große berrſchaftliche
Wohnung mit Garten und wäſche,
Stallung iſt zu vermiethen u. Belohnung abzugeb. Unteraltenburg 56

[4153 1 Treppe. 4173
verloren gegangen. Gegen

enthaltend DamenBett und Kinder e h
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Gift!
Roman von Doris Freiin v. Spättgen.

(Nachdruck verboten.)

(53. Fortſetzung.)

Die Liebe zu dem lieblichen Geſchöpfchen war
mit dem Denken und Sinn der jetzt Vereinſamten
ſo verwebt geweſen, daß die Trennung von ihrem
Liebling einen Riß in ihr ganzes Daſein ver
urſacht hatte.

„Das geht nicht länger, Malwine!“ hatte der
Profeſſor eines Tages in ernſtem Tone geſagt.
„Wir müſſen fort unter Menſchen. Hier laufen
wir voch Gefahr, ein Paar griesgrämliche Hypo-
chonder zu werden. Wir reiſen nach Jſchl, Schweſter.
Jch habe bereits Wohnung dort für uns veſtellt.“

Früher hätte Fräulein Malwine entſchieden da
gegen proteſtirt, jetzt war es ihr einerlei, ob ſie
daheim in der Villa oder wo onders ihren ſchmerz-
lichen Gedanken nachhing. Sie merkte es auch
nicht, daß, als ſie ſchon einige Tage im Hotel
Bauer wohnten, der Profeſſor ſtets mit ängſtlicher
Unruhe der Poſt entgegenſah und das alte ab
gehärmte Geſicht der Schweſter zuweilen ganz
verſtohlen und geheimnißvoll lächelnd betrachtete.

„Jch glaube, Schweſter, das Wetter ändert ſich,
denn die Regenwürmer kommen an die Erdober-
fläche, das iſt ein untrügliches Zeichen,“ mit dieſen
Worten trat der Profeſſor eines Nachmittags in
den gemeinſamen Salon. „Würdeſt Du Dich nicht
zu einer kleinen Spazierfahrt entſchließen, Malwine
Es thut mir immer ſo leid, Dich hier allein zurück
zulaſſen.“

„Und Du Was haſt Du heute vor, Theo?“
„Jch Nun, ich muß gegen 6 Uhr nach dem

Bahnhofe, de (eer zögerte) da Bekannte
von mir ankommen, die ich dort empfangen will

„Bekannte O, wie fatal!“ ſeufzte Fräulein
Malwine ſchmerzlich auf. „Dieſe Leute werden
uns nun gar keine Ruhe mehr laſſen, gewiß! Parthien
werden arrangirt, und man geht uns den ganzen
Tag nicht von der Seite!“

„Wohl möglich, Kindchen aber das freut mich
ja gerade für Dich. Was mir nicht gelingt, Dich
aus Deiner eingebildeten Hypochondrie und Schwer
rn Wznrtteels, das gelingt vielleicht An
deren

e h

„Ach, Theo, nein, nein! Du bringſt die fremden
Menſchen doch nicht etwa ins Hotel hierher

„Natürlich, und ich werde Dich bitten, ein nettete
kleines Souper beim Kellner zu beſtellen“.

Jn faſt jugendlicher Geſchäftigkeit lief der als
Herr zu einem in der Mitte des Salons ſtehenden
runden Tiſche.

„Siehſt Du Schweſterchen, hier läßt Du vier
Couverts auflegen. Vielleicht junge Hühner mit
grünen Erbſen, etwas Aufſchnitt, feines Gebäck,
Walderdbeeren und Blumen; ja, viel Blumen;
Alpenroſen, die kennen meine Freunde ſicher nicht“.

Das alte Fräulein hatte ihren Sitz verlaſſen und
ſtarrte mit heinahe entſetzten Blicken nach dem Sprecher

hin. Endlich ſagte ſie ſanft verweiſend:
„Theo, Du mußt in Deiner Gafſifreiheit und

Gutmüthigkeit nicht gar zu weit gehen. Streng ge
nommen, haſt Du ja gar keine Verpflichtungen gegen
dieſe Fremden. Ach, ich bin wirklich nicht in der
Stimmung dazu, glaube es mir.“

„Schweſter, ſie werden Dich aufheitern, glaube
Du mir gab der Angeredete lachend zur
Antwort.

„Na, wenn Du nicht ausfahren willſt, ſo ver-
treibe Dir bis 7 Uhr die Zeit, ſo gut Du kannſt.
Jch muß fort. Adios!“

Kopfſchüttelnd ſchaute ſie dem eilig Davonlaufen-
den nach.

Etwa eine Stunde ſpäter hatte die alte Dame
Alles genau in der von dem Bruder gewünſchten
Weiſe herrichten laſſen. Eigenhändig ſtellte ſie ein
Paar reizende, mit Alpenrofen und Cyclamen arran-
girte Kelchgläſer auf den Tiſch und warf
noch einen prüfenden Kennerblick über das
Ganze.

Natürlich hatte ihr gutes Herz wieder den
Sieg davongetragen denn Theos Wünſche waren
ihr ja immer heilig geweſen. Und gerade heute
ſchien er ganz beſonders Werth darauf zu legen,
ſeine Freunde würdig zu empfangen.

Wer dieſe Fremden wohl nur ſein möchten
Jetzt, wo ſie ruhiger darüber nachdachte, kam ihr
des Bruders Sprechen und Gebahren ziemlich ge
heimnißooll vor. Allein keineswegs ungeduldig,
eher vetrüdt und reſignirt ließ Fräulein Malwine
ſich wieder an ihrem gewohnten Fenſterplatze nieder
und blickte gedankenvoll nach den Bergen hinaus.
Wirflich, die bisher über ihren Häuptern aus-

und deutlich trat

Weilage zu Ar. 263 des „Werxſeburger Kreisblakk“ vom 9. November 1897.
gebreiteten Dunſtwolken waren gewichen. Blau

der ſchneebedekte Gipfel des
Schaafberges hervor. Fräulein Malwine hatte keine
Ahnung, wie lange ſie dort geſeſſen, noch bemerkte ſie,
daß der im Zimmer hängende Chronometer die ſiebente
Abendſtunde gezeigt hatte, als ſie plötzlich durch
einen leichten, flüchtigen Tritt auf dem Teppiche
erſchreckk wurde. Raſch wandte ſie den Kopf,
allein mit einem kurzen Schrei fiel ſie wieder in
ihren Seſſel zurück und ſtarrte wie traum-
umfangen, faſſungslos in ein ihrem Herzen ſo
theures, ſo langentbehrtes, glückſtrahlendes Geſicht.

„Tantchen, Tantchen Malwine, ich habe es
immer ausgehalten ohne Dich und wäre geſtorben,
wenn Onkel Profeſſor mir nicht geſchrieben hätte:
Sonnenblume komm

Unter Schluchzen und Jauchzen drang es an der
alten Dame entzücktes Ohr; vor ihr kniete Jſa nami
und ſchaute ſelig lächelnd zu ihr auf.

„Tantchen, Du biſt ja ganz ſtumm? Freuſt Du
Dich denn gar nicht, daß ich gekommen bin Da
ging eine mächtige Erſchütterung durch die Geſtalt
der Sitzenden, und indem ſie ihre Arme nun voll

leidenſchaftlicher Zärtlichkeit um die Langentdbehrte
ſchlang, kam es jubelnd über ihre Lippen:

„Mein Liebling! Gott ſei gelobt, daß ich Dich
wieder habe, theueres Kind!“

„So iſt die Ueberraſchung alſo wider Erwaxken
gut gelungen, Schweſterchen!“ Durch dieſen heiteren
Ein wurf unterbrach der Profeſſor die feierliche Stille,
welche auf die erſte ſtürmiſche Freude des Wieder-
ſehens gefolgt war.

„Ach, Theo, ſo iſt es Dein Werk?“ rief Fräu-
lein Malwine mit thränenüberſtrömtem Geſicht.

„Gewiß, Kindchen! Hab' ſchon lange heimlich
mit der Sonnenblume korreſpondirt. Aber nun,
Schweſter, ſieh' mal auf und begrüße unſern zweiten
Gaſt. Das iſt Lee Sing, Jſa namis Bruder, von
dem ich Dir ſchon ſo viel erzählte.“

Die Damen hatten ſich erhoben, während des
alten Fräuleigs Augen ſich freundlich, aber voll
ſtummer Verwunderung auf die ſchlanke zartgebaute
Geſtalt eines jungen Mannes richteten, deſſen gelb
liches Geſicht wohl den Ausländer, jedoch nur wenig
von dem ſeine Raſſe kennzeichnenden Typus verrieth.

„Jſa namis Bruder! O, welche Aehnlichkeit!
Nun, ſeien Sie uns herzlich willkommen. Die
vielen freudigen Ueberraſchungen machen mich
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förmlich befangen, ſagte Fräulein Malwine ein
wenig unſicher, während ſie ſich wie hilfeſuchend
in die ſie umſchlingenden Arme der kleinen Japanein
ſchmiegte.

Der Profeſſor ergriff wieder das Wort.
„Mein junger Freund ſchrieb mir, daß er nach

Paris zu gehen beabſichtigte, um dort die Rechts
wiſſenſchaft zu ſtudieren. Halt dachte ich
mir dieſe gute Gelegenheit dürfen wir uns
nicht entſchlüpfen laſſen! Sonnenblume muß den
Bruder begleiten, und nun ſind ſie da, die beiden,
lieben Kinder! Biſt Du mit mir zufrieden,
Schweſter

„Theo wie gut Du biſtl“
Am ſpäten Abend, als der Profeſſor mit dem

Japauer hinab nach dem Leſeſalon des Hotels
gegangen war, ſaß Fräulein Malwine, wie einſt in
jener glücklichen Zeit zu W wieder neben
ihrem Lieblinge und ſie tauſchten ihre Erleb
niſſe aus.

Jſa nami hatte nicht viel zu berichten, als daß
das Leben und Treiben ihres Heimathlandes
ſie faſt angewidert habe, und daß ſie nur dem
Vater zu Liebe bon mine à mauyais jeu gemacht
hätte. Fräulein Malwine hingegen mußte viel
erzählen.

Die großen, ewig fragenden Augen unverwandt
auf die Tante geheftet, lauſchte ſie mit Andacht
deren Bericht.

Das waxen ja alles Nachrichten, die Jſa nami
aufs Höchſte intereſſirten: Der alte Fürſt ge
ſtorben! Erbprinz Albrecht nunmehr der all

emein geliebdte und verehrte Landesherr! Heddaſa vier Monaten mit Hofrath Dr. Schwarz ver

wählt, dem ſie nach der Univerſität 3
wohin Auszeichnung und Anerkennung ihn gerufen,
nur zu gern gefolgt war. Bei Fräulein von Mar-
dachs Bericht überkam Jſa nami oft ein Gefühl, als
ſei ſie ſelbſt gar nicht fortgeweſen und habe all' jene
wichtigſten Ereigniſſe mit erlebt.

(Fortſetzung folgt.)

Echarnhorſt, der Waffenſchmied des
Befreiung skampfes.

Sehsren den 12. November 1755.

Zu Bordenau in Hannover, als Sohn ſchlichter
Landhewohnes, wurde der Mann geboren, der von

in Berlin angeſtellt.
wußte den gediegenen, ſcharfblickenden Offizier zu

einer ärmlichen Dorſſchule, hütete er in den ſchul-
freien Stunden die Schafe ſeines Vaters. Aber
ein Veteran, der die Schlachten des großen Friedrich
mitgeſchlagen hatte, begeiſterte den ſinnigen Knaben
durch die lebhaften Schilderungen ſeiner Kriegser-
lebniſſe für das Kriegshandwerk, und es wurde des
jungen Scharnhorſt glühender Wunſch, ſich dem
Soldatenſtande zu widmen.

Zum Jüngling herangereift, trat er in das Artillerie
korps des Grafen Wilhelm zu Schaumburg-Lippe
ein und beſuchte die Militärſchule zu Wilhelmſtein.
1778 zum Cornet bei den Hannoverſchen Dragonern
ernannt, trat er 1782 als Offizier wieder zur
Artillerie über und wurde alsbald im Alter vor
27 Jahren, Lehrer bei der neuerrichteten Artillerie
ſchule in Hannover. Er nahm als Major 1801
ſeinen Abſchied, trat in preußiſche Dienſte und wurde
als Oberſtlieutenant beim 3. Feldartillerie Regiment

König Friedrich Wilhelm III.

ſchätzen, und Stein erkannte in ihm den Mann, der
berufen war, das preußiſche Heerweſen in neuem
Geiſte zu geſtalten. Geadelt und 1804 zum General
Quartiermeiſter- Lieutenant ernannt, machte er den
unglücklichen Feldzug von 1806 mit.

Nach dem Frieden von Ttilſit, der Preußen ſo
furchtbar zerſtückelte und demüthigte, wurde Scharn
horſt zum Vorſitzenden der MilitärReorganiſations-
Kommiſſion ernannt. Damit begann ſein großes
Lebenswerk, die Neugeſtaltung des vaterländiſchen
Heeres. „Jeder Preuße iſt wehrpflichtig; die preußiſche
Armee iſt das preußiſche Heer in Waffen, das ſtehende
Heer iſt die Schule, in welcher alle wehrhafte Mann
ſchaft geſchickt und tüchtig werden ſoll zum Kriegs
dieuſt und zur Vertheidigung des Vaterlandes
dies der Grundgedanke der Scharnhorſtſchen Reor-
ganiſation, auf welcher unſere ganze deutſche Wehr-
verfaſſung beruht.

Die Werbungen im Auslande hörten auf;
preußiſcher Soldat zu ſein, wurde für jeden Preußen
eine Pflicht, aber auch eine Ehre. Das Stockregi
ment verſchwand, Manneszucht und Pflichterfüllung
ſollten ſich gründen auf Treue und Ehrgefühl. Die
OffizierLaufbahn ſollte künftig jedem offen ſtehen,
den das Offiziers-Korps für würdig erachtete und
der ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung darthat. Dem
einſeitigen Paradedrill wurde ein Ende gemacht, die

der Vorſehung deſtimmt war, der Reformator des kriegsmäßige Ausbildung trat in den Vordergrund,
Preußen durfte nach dem Tilſiter Frieden nur

42000 Mann Soldaten halten. Aber- Scharnhorſt
wußte Rath: von den zur Fahne einberufenen
Mann chaften wurde nach kurzer Uebungszeit ein
großer Theil entlaſſen, und neue Rekruten wurden
dafür eingeſtellt. Auch faßte gleich nach dem Til-
ſiter Frieden Scharnhorſt die Errichtung der Land-
wehr ins Auge, das Aufgebot aller waffenfähigen
Männer bis zum 40. Lebensjahre.

Jm Jahre 1810 ſetzte der korſiſche Tyrann durch,
daß Scharnhorſt als „Haupt der Kriegspartei aus
dem Miniſterium ſcheiden mußte doch blieb er
Chef des General Quartiermeiſterſtabes und verlor
nicht einen Augenblick das volle Vertrauen ſeines
Königs, Auf Scharnhorſts Antrieb herrſchte im
Heere rege Thätigkeit, und unausgeſetzt wurden
kriegsgemäße Uebungen betrieben.

Als der Krieg zwiſchen Frankreich und Rußland
bevorſtand, wurde Scharnhorſt insgeheim nach
Rußland geſchickt, um ein Bündniß mit Kaiſer
Alexander abzuſchließen. Aber noch hatte die Stunde
der Befreiung nicht geſchlagen. Erſt als Napoleons
„große Armee“ 1812 in den ruſſiſchen Schneegefilden
kläglich zu Grunde gegangen war, konnte Friedrich
Wilhelm ſein Volk zu den Waffen rufen, und nun
traten Scharnhorſt's Schöpfungen ans Tageslicht:
das Volk in Waffen, die Landwehr, der Landſturm,

Beim Beginn des Befreiungskampfes wurde er
General-Quartiermeiſter bei Blücher, dem Marſchall
Vorwärts. Doch ſchon bei Groß Görſchen, wo
Scharnhorſt ſich an die Spitze der angreifenden
Kolonnen ſetzte, wurde er durch einen Granatſplitter
ſchwer verwundet. Die Heilung ſeiner Wunde ſchien
anfangs einen günſtigen Verlauf zu nehmen, aber
am 28. Juli 1813 hauchte der Waffenſchmied der
Freiheit ſeine Seele aus, noch ehe der endliche Sieg
errungen war; nur die Morgenröthe hat er ſchauen
dürfen, nicht den Sonnenglanz des endlichen Sieges.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Seiden-Damaste Mk. l. 35 Na
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preußiſchen Heerweſens zu werden. Unterrichtet in

Redaltion, Druck und Verlag von Rubolf Heine („Merſeburger Kreisb lattDruckerei“).
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